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Amtlicher Teil.

Fleischversorgung.
Zur Ausführung des 8 6 der Verordnung über die

Fleischversorgung vom 27. März 1916 haben die Landes¬
zentralbehörden unter Aufhebung der bisherigen Anweisung
-vergl. Rheingauer Anzeiger und Rheingauer Bürgerfreund
Nr. 46) folgendes angeordnet:

1. Verteilung der Schlachtungen.
Den Kommunalverbänden(Sladt - und Landkreisen) wird

die Höchstzahl der für ihren Bezirk für einen bestimmten
Zeitraum zugelassenen Schlachtungen an Rindvieh, Schafen
und Schweinen durch den Oberpräsidenten bezw. den Regie¬
rungspräsidenten nach Maßgabe der diesen von der Reichs-
fleifchstelle für ihre Provinz bezw. ihren Bezirk mitgeteilten
Höchstzahlen zugeteilt.

Soweit erforderlich, sind die Schlachtungen von den
Kommunalverbänden auf die Gemeinden, von diesen auf die
in Betracht kommenden Betriebe ihres Bezirkes unterzuver¬
teilen. Dabei ist der Umfang der bisherigen Schlachtungen
des einzelnen Betriebes zu berücksichtigen.

Die Kommunalverbände und Gemeinden sind dafür ver
antwortlich, daß die ihnen zugewiesene Zahl der Schlachtungen
nicht überschritten wird. Minderschlachtungenin einer Vieh-
gattung dürfen dabei nicht durch Mehrschlachtungen in einer
anderen Viehgattung ausgeglichen werden.

2. Gewerbliche Schlachtungen.
1. Die Leiter der Kommunalverbände(Landräte, Ober

amtmänner, Oberbürgermeister) haben für die für ihre Be
zirke-»gelassenen gewerblichen Schlachtungen den zur Schlach
tung berechtigten Betrieben Schlachterlaubnisscheine auszu
stellen. Diese Schlachtscheir.e sind nicht übertragbar und
haben nur Gültigkeit für den Zeitraum, für den sie ausge¬
stellt werden. Schlachtungen von Rindern, Schweinen und
Schafen, die nicht ausschließlich für den eigenen Wirtschafts-
bedarf des Viehhalters bestimmt sind, dürfen nur auf Grund
eines vom Leiter des Kommunalverbandes ausgestellten
Schlachtscheines vorgenommen werden.

L. Der Schlachtschein ist dem Fleischbefchauer vor der
Bornahme der Lebendbeschau zu übergeben und von diesem
mit der Bescheinigung der Schlachtung unter Angabe des
ermittelten Lebendgewichts des Schlachttieres dem Leiter des
Kommunalverbandes oder der von diesem bezeichneten stelle

Ein̂ i Wird dem Fleischbefchauerein gültiger Schlachtschein
nicht vorgelegt, so hat er die Lebendbeschau an dem Schlacht-
tier abzulehnen und der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er.
statten Die Polizeibehörde hat die Tiere vorläufig zu be.
schlagnahmen und für Unterbringung zu sorgen. Der Eigen
tümer hat die beschlagnahmten Tiere auf Verlangen der
Gemeinde käuflich zu überlassen. Die Gemeinden haben sich
bei der Verwertung der Tiere der Viehhandelsverbande zu
bedienen. t m .

4. Fleisch von Schlachttieren, die ohne Vorlage und
Abgabe des Schlachtscheines an den Fleischbeschauer oder
von unberechtigten Personen geschlachtet sind, ist zugunsten
der Gemeinde oder des Kommunalverbandesdes Schlacht-
ortes einzuziehen, ein Entgelt ist hierfür nicht zu bezahlen.

5 Die Bestimmungen gelten auch bei Schlachtungen,
die im Aufträge der Heeresverwaltung vorgenommen werden.
Die Ausstellung des Schlachtscheincs für solche Schlachtungen
wird nach näherer Anweisung des Krieasministers von der
für den Schlachtort zuständigen militärischen Drenststelle er¬
folgen. Auch diese Schlachtscheinesind von dem Flerschbe
schauer mit den erforderlichen Gewichtsangaben zu versehen
und an den für den Schlachtort zuständigen Kommunal¬
verband einzusenden.

3. Hausschlachtungen.
Die bestehenden Hausschlachtungsverbote werden auf

^ ^ ' Für Schlachtungen, die ausschli ßlich für den eigenen
Wirtschaftsbedarf des Viehhalters erfolgen(Hausschlachtungen)
gelten folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere muffen vom
Besitzer mindestens sechs Wochen in seiner Wirtschaft ge¬
halten sein. , . . . ,

2. Das aus solchen Schlachtungen nach dem >Mraft
treten der Verordnung vom 27. März gewonnene Fletsch
darf nur unentgeltlich oder an Personen abgegeben werden,
die zum Haushalt des Viehhalters gehören oder in seinem

Dienstê ta^ tutigen sind nur mit schriftlicher Genehmigung
des Leiters des Kommunalverbandesgestattet, welche Bei
Schlachtungen, die der Beschaupflicht unterliegen, dem Fleisch-
beschauer, sonst dem Trichinenschguer vor der Schlachtung
vorzulegen ist. Bei Einholung der Genehmigung ist das
ungefähre Lebendgewicht des Schlachttieres und die Zahl
der Wirtschaftsangehörigen des Haushaltes, für den die
Schlachtung erfolgen soll, dem Leiter des Kommunalverbandes
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anzugeben. Die Genehmigung ist zu versagen, wenn nach
Prüfung der vorhandenen Vorräte aus früheren Schlachtungen
ein Bedürfnis nicht anerkannt werden kann.

4. Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungenver¬
fällt dem Kommunalverbande, ohne daß ein Entgelt dafür
gezahlt wird.

5. Die Landräte (Obereimtmänner, Oberbürgermeister)
haben die zur Durchführung vorstehender Hausschlachtungs-
Vorschriften etwa erforderlichen Anordnungen zu treffen.

-S

4. Notschlachtungen.
Notschlachtungen fallen nicht unter die vorstehenden

Vorschriften. Sie sind unverzüglich, spätestens innerhalb 24
Stunden nach der Schlachtung dem Landrat (Oberamtmann,
Oberbürgermeister) anzuzeigen. Zur Anzeige verpflichtet
ist außer den Schlachtenden auch der Fleichbeschauer, bei
Schweinen auch der Trichinenschauer.

Das Fleisch aus Notschlachtungen ist gegen eine im
Streitfälle von den Regierungspräsidenten(in Berlin dem
Polizeipräsidenten) endgültig festzusetzende Entschädigung an
die von dem Leiter des Kommunalverbandes zu bezeichnenden
Stellen abzuliefern und von diesen nach Anweisung des
Verbandes zu verwerten. Dabei ist dafür Sorge zu tragen,
daß ein Verderben des Fleisches unter allen Umständen ver-
hütet wird. Sofern und solange besondere Stellen vom
Kommunalverbande nicht bezeichnet sind, hat die Ablieferung
des Fleisches an den Gemeinde-lGuts-sVorsteher zu erfolgen.
Dieser hat alsdann für die Verwertung Sorge zu tragen
und dem Kommunalverband Anzeige zu erstatten.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Der Minister des Innern.

Dazu wird Nachstehendes bestimmt:
Zu 2 Gewerbliche Schlachtunge«.

1. Die den Metzgern vom Kreisausschusse widerruf-
lich erteilten Erlaubnisscheine zur Ausführung gewerblicher
Schlachtungen sind ungültig. Künftig können Schlachtscheine
nur für jede einzelne Schlachtung gegeben werden, deren
Ausfertigung die Gemeindevorstände vermitteln. Die Aus¬
fertigung darf nur für das durch den Viehhandelsverband
bezogene Schlachtvieh erfolgen.

2. Die Fleischbeschauer haben die mit dem Eintrag des
Schlachttages und des Lebendgewichtes des Viehes versehenen
Schlachtscheine dem Gemeindevorstande des Schlachtortes
zu übergeben, der sie mit der Monatsübersicht über die
Schlachtungen an mich einzusenden hat.

Auf die Verpflichtung der Fleischbeschauer aus 2 Nr. 3
obiger Bestimmungen wird besonders verwiesen.

Zu 3 Hausschlachtunge«.
1. Anträge auf Genehmigung einer Hausschlachtung sind

durch Vermittelung des Gemeindevorstandes unter Benutzung
eines bei diesem erhältlichen Vordrucks zu stellen.

2. Die Hausschlachtung von Schweinen wird im allge-
meinen von mir nur dann genehmigt werden, wenn das
Schwein ein Lebendgewicht von mindestens 150 Pfund hat.
Das Gewicht muß von dem Gemeindevorstand bestätigt sein.

Zu 4 Notschlachtungen.
1. Das Fleisch aus Notschlachtungen ist an den Ge-

meindevorstand abzuliefern, der — wenn nicht im einzelnen
Falle anderweite Weisung ergeht — den Verbrauch gleich
dem aus den gewerblichen Schlachtungen herrührenden
Fleische zu regeln hat. ^ „ . .

2. Die Anzeigen sind durch Vermittelung des Gemeinde-
Vorstandes zu erstatten, der das Lebendgewicht zu vermerken
und die Entschädigungsfrage zu erörtern hat.

Abdruck dieser Bekanntmachung ist sofort den Metzgern
und Fleischbeschauern zuzustellen.

Rüdesheim,  den 13. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bekanntmachung
betr. Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken.

1. In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 12 April
1916 betreffend Preise für Kälber, geben wir bekannt, daß unsere ;
Mitglieder beim Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken vom 13.
Juni 1916 ab folgende Preise bezahlen dürfen:

über 100 kg Lebendgewicht 120 Mk. für 50 kg.
, 75- 100 kg. » ™ " " bv "50_ 75 „ „ "0 „ „ ou „

von 50 ka und darunter „ 70 . " r 50  "
2 Abänderung des Abs. 1 unserer Bekanntmachung vom

1 Mai 1916 betreffend Regelung des Handels mit Schlachtvieh im
Regierungsbezirk Wiesbaden, wird der den Verbandsmitgliedern
für9den Ankauf von Kälbern zugebill,gte Zuschlag zum Ankaufs-
preis vom 13 Juni 1916 ab von 8% auf (>°/o herabgesetzt.̂

3 Überschreitung der Preisgrenzen und Umgehung der Be-
stimmungen für den Aufschlag werden mit zeitweiliger oder dauern-
der Entziehung der Ausweiskarte geahndet

Frankfurt a. M ., den 10. Juni 1916.
Mehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.
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Verbot der Kartoffelverfütterung.
Durch eine Anordnung des Herrn Reichskanzlers ist

vom 10. ds. Mts . an die Verfütterung von Kartoffeln ver-
boten, Ausnahmen dürfen von uns nur für Kartoffeln be¬
willigt werden, die sich nachweislich nicht zur menschlichen
Ernährung eignen.

Die Magistrate und Herren Bürgermeister haben Vor-
stehendes sofort in den Gemeinden ortsüblich bekannt zu
machen und die schärfste Ueberwachung durchzuführen.

Rüdesheim  a . Rh., den 13. Juni 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bekanntmachung.
Seitens der Gerbereien wurden Klagen laut , daß die Höchst¬

preise für die Eichenrinde usw. durch Zwischenhändlerund Vermittler
überschritten wurden . Ich verweise aus die Bekanntmachung über
Höchstpreise sür Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewmnung
geeignetes Kastanienholz im Rheingauer Anzeiger Nr . 28 und un
Rheingauer Bürgersreund Nr . 27.

Die Herren Gendamerie-Wachtmeister des Kreises weise ich an
alle Verstöße gegen diese Verordnung unnachsichtlich zur Anzeige
zu bringen.

Rüdesheim  a Rh,  den 8. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Alberti.

Bekanntmachung.
Da die Fleischausgabe jedesmal erst Feeiiags abends oder Sams¬

tags «-regelt werden kann, werden die Einwohner ersucht, Samstags
morgens vor 12 Uhr an den AvschlaUasein sich zu überzeugen, wo und
in welcher Reihenfolge ste Fleisch haben können. Das Fleisch wir»
nach der Nummer der Lebensmittelkarte— oben rechts — verkauft
und zwar diesmal auf das Quadrat 5.

Oestrich , den 15. Juni 1916. „ ,ri m .
Der Bürgermeister: Becker.

Freitag vormittag 9 Uhr wird in der Halle der Dampsschiffahit
seiner Kaffee-Elsatz mit Bohnenkaffee vermischt zu 1,50 Mk. das Pfund

verkauftner ^ in eigenem Saft , die 2 Pfd.-Dose zu
7,70 Mk. daselbst zu haben.

Oestrich , den 15. Juni 1916
Der Bürgermeister: Becker.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Lebensmittel- und der Zuckerkarte»

erfolgt am Freitag , den 16. Juni d. Is . im Rathans¬
saale hier und zwar:
vormittags von 8*/2—9 Uhr : sür die Albanstr., Bachweg,

Backhausgaffe und Bartolomästr.,
von 9—10 Uhr : für die Bergstr., Domherrnstr., Ellenbogen-

gaffe, Gänsgasse, Graugaffeu. Hauptstr. von Nr. 1—20,
von 10- 11 Uhr : Hauptstr. von Nr. 21—85
von 11—11'/ - Uhr : Hauptstr. Nr. 86 bis Schluß,
nachmittags von 27, - S1/, Uhr : für die Jakobstr., Jo-

hannisbergerstr. und Kapellenstr.,
von 3V2—4l/2 Uhr : Kirchweg, Kirckmebenstr., Lindengaffe,

Mühlen, Mühlweg und Rhabanusstr.,
von 47 2—5'/2 Uhr : Rheinweg, Schnitterweg, Schwarzgaffe,

obere und untere Schwemmbach, Taunusstr., Schloß
Vollrads und Weißgaffe.

An Kinder unter 14 Jahren werden Karten Nicht aus¬
gegeben.

Winkel,  den 14. Juni 1916.
Der Bürgermeister: H a r t m a n n.

Salanclra 's Sturz.
War es ein unbewachter Augenblick, in dem die italie-

Nische Kammer sich dazu hinreißen ließ , dem Ministerium
des Krieges ihr Vertrauen zu verweigern ? Ern migluck-
liches Spiel des Zufalls , ein Versagen der . sonst so vor-
trefflich arbeitenden parlamentarischen . Kuliffenschleberei?
Oder ist Salandra mitsamt seinen mitschuldigen Amts-
und Schicksalsgenoffen dem Wehen des Vfingstgeistes zum
Opfer gefallen , der dem armen Land eme beffere Erkennt¬
nis seiner Lage erschlossen hat ? .Nach ^ner EAeuchtung
von oben her sieht der Zustand, m dem dre .^ stürzte Re¬
gierung die Kammer zurückgelassen hat, einstweilen aller
dings nicht aus . Eine Verwirrung ohnegleichen ist cm
die Stelle der so lange vorgetäuschten Einigkeit getreten
und alles blickt zum König empor, der retten soll, was

wr -imm Jahre Herr Salaadra E der
Kriegserklärung an Ostedeich -Ungarn vor die Kamm
trat , da riß seine feurige Beredsamkeit das ganze Volk zu
blinder Begeisterung fort ; die paar Zweifler , die nüchtern
blieben , drückten sich füll zur Seite und uberließen den
Männern der lauten Tonart das Feld , ẑetzt ist auch
Salandra die schwungvolle Sprache ausgegangem Matt
und kraftlos bat er um das Vertrauen der Kammer,
mehr einer hergebrachten Form genügend , als dem
inneren Drange nach . Selbstbehauptung , m dem von
ihm im Verein mit dem schweigsamen Bundes¬
bruder Sonnino heraufbeschworenen Kampf. Und wo
er noch so etwas wie Pathos aufzubringen vermochte.



geschah es nicht, um die patriotischen Gefühle der Volks¬
vertretung aufzupeitschen, sondern, um anzuklagen und zu
verurteilen, damit ihm wenigstens mildernde Umstände
bewilligt würden . Er bezeichnete es als seine Aufgabe,
das Land vor Illusionen über die schicksalsschweren Wechsel¬
fälle eines so großen Krieges zu bewahren, und wandte
sich in diesem Zusammenhänge - gegen die verbrecherische
Sandlungsweise derer , die plötzliche Alarmgerüchte und
düstere Vermutungen ausstreuen , und deren Ver¬
lagen um so schmerzlicher sei, als es sich um die
höchsten sozialen und politischen Schichten handle,
wo eigentlich eine sofortige und kräftige Gegen¬
wirkung erwartet werden sollte. Hier horchte die Kammer
schon auf, obwohl -hr damit eigentlich nichts Neues ver¬
raten wurde. Als aber der Ministerpräsident weiterhin
es als seine Pflicht erklärte, „mit männlicher Offenheit"
zuzugeben, daß die unleugbaren Erfolge des Feindes bei
seinerOffensive im südlichen Tirol durch einebesser vorbereitete
Verteidigung hätten verhütet oder wenigstens länger aus¬
gehalten werden können, da war es um ihn geschehen.
Das war ein Eingeständnis , das ein parlamentarisches
Todesurteil geradezu herauszufordern schien, denn es
gab der militärischen Leitung des Feldzuges eine
niemals wieder gut zu machende Blöße und mußte
das Vertrauen des Volkes in die siegreiche Beendigung
des leichtsinnig genug eingeleiteten Unternehmens in un¬
heilbarer Weise erschüttern. So entschloß sich denn die
Kammer, kurzen Prozeß zu machen. Rund 260 Abgeordnete
stimmten gegen die Regierung , deren Gefolgschaft mit
158 Stimmen in der Minderheit blieb ; mehr als 150 De--
putierte zogen es vor , weder Ja noch Nein zu sagen, und
so war es um Salandra geschehen. „Man sagt, er
wollte sterben" — an diesem Ziel seiner politischen Lauf¬
bahn ist er nun glücklich angekommen.

Wir werden in Deutschland gut tun den schimpflichen
Sturz dieses Mannes in seiner Tragweite für den Fort¬
gang des Krieges nicht zu überschätzen. Wir brauchen aus
unserer moralischen Genugtuung über dieses Gottesgericht
kein Hehl zu machen ; das italienische Volk hat es durch
die schwersten Opfer an Gut und Blut erkaufen müssen.
Aber noch ist es „unerlöst " in der Hand jener Bank-'rot-
teure, die es in dieses dümmste aller militärischen l ben
teuer hineingeschwindelt haben und die ihr Spiel noch
lange nicht verloren geben. Gerade die lautesten
Schreier unter ihnen bilden einen Teil der Mehr¬
heit, die Salandra gestürzt hat ; sie nehmen sich recht
merkwürdig aus in der Gesellschaft der Sozia¬
listen, die aus grundsätzlicher Ablehnung jedes Krieges
mit dazu geholfen haben, die Regierung zu Fall zu bringen.
Nun schreien sie nach einem „nationalen " Ministerium, was
eine sehr eigenartige Würdigung der abtretenden Gewalt¬
haber bedeutet, und der widerwärtigste Machthunger
drängt sich in den Vordergrund , um bei der zu erwar¬
tenden Neuverteilung der Beute auf seine Kosten zu kommen.
Der Krieg wird weitergehen , das steht außer Zweifel.
Bleiben wird eine empfindliche Einbuße an Sieges¬
zuversicht, eine starke Verminderung des Vertrauens in die
militärische Führung des Landes , wohl auch eine Kräftigung
der republikanischen Stimmungen in weiten Kreisen
des Volkes, deren Ausbreitung der nichts weniger als fest
gemurzelten Dynastie über kurz oder lang gefährlich
«erden kann. Auch das vorzeitige Siegesgeschrei des
Bierverbandes über die russische Offensive gegen unsere
Verbündeten wird einen kleinen Dämpfer erhalten. Aber
das Werk der Ernüchterung wird nur ein Machtfattor
zur Vollendung bringen können: das Schwert . Schon
pocht es an die Eingänge zur venetianischen Tiefebene,
die General Cadorna mit überlegenen Kräften verteidigen
wird . Aber die österreichischen und ungarischen Armeen
find mit diesem Feinde bisher so glänzend fertig geworden,
daß sie das Ziel , das ihre Leitung sich gesteckt hat, auch
gegen Tod und Teufel sicher erreichen werden. Mag de,
Nachfolger Salandras heißen , wie er will , er wird daZ
selbstverschuldete Schicksal seines Landes nicht mehr ab-
zuwenden vermögen. -

Laßt keine Kückenabfälle umkommen!

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 13. Juni.

Eine von der französischen Presse angekündigte eng¬
lische Entlastungsoffensioe an der Westfront hat sich bisher
nur in örtlichen Vorstößen betätigt . Unsere Operationen
vor Verdun sind in weiterem erfolgreichen Vorschreiten. ,
Im Osten hält die Armee des Grafen Bothmer an der ;
Strypa den russischen Angriffen unerbitterlich stand.

0er cieutlcke ßeneralftabsbericbt.
Grosses Hauptquartier , 13. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf den

Höhen südöstlich von Ipern sind seit heute örtliche Angriffe
der Engländer im Gange . — Auf dem rechten Maasufer
beiderseits des von der Feste Douaumont nach Süd¬
westen streichenden Rückens schoben wir unsere Linien ;
weiter vor.
Östlicher Kriegsschauplatz.

An der Düna südöstlich von Dubena zersprengte das ?
Feuer unserer Batterien eine russische Kavalleriebrigade. — !
Nordöstlich von Baranowitschi war das feindliche Artillerie- s
feuer lebhafter. — Die Armee des Generals Grafen ;
Bothmer wies westlich von Przewloka an der Strypa
feindliche Angriffe restlos ab. — Bei Podhajce wurde ein
russisches Flugzeug von einem deutschen Flieger im Luft- ,
kampf bezwungen. Führer und Beobachter — ein französischer
Offizier — sind gefangen, das Flugzeug ist geborgen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B. j

Wie aus den Berichten unserer Heeresleitung hervor¬
geht, haben die Russen an der deutschen Front nirgends
einen Erfolg erzielen können. Unsere Stellungen bei Barano¬
witschi haben in den letzten Tagen unter starkem russische«
Feuer , zeitweise unter Trommelfeuer , gelegen, ohne
daß ein Jnfanterieangriff erfolgte. Russische Mel¬
dungen, daß unter den in der letzten Zeit gemachten
Gefangenen sich auch eine große Anzahl von Deutschen be¬
finde, ist falsch und nur auf Täuschung der öffentlichen
Meinung im Ausland berechnet. Die Russen haben — das
ist nicht zu leugnen — allerdings in Galizien gegen die
österreichische Ostftont Erfolge zu verzeichnen gehabt. Daß
die Russen diese voll ausnützen und unfern Verbündeten
und damit auch uns ernstliche Schwierigkeiten bereiten
könnten, ist nicht zu befürchten, da die erforderlichenGegen¬
maßregeln natürlich getroffen worden sind.

Der Kriegsbericht vom 14. Juni.
Sieben russische Sturmangriffe abgeschlagen.

: : Großes Hauptquartier , 14. Juni . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen südöstlich von Zillebeke ist ein Teil
der neuen Stellungen im Verlauf des gestrigen Gefechtes
verloren gegangen.

Rechts der Maas wurden in den Kämpfen am 12. und
13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont -Ferme
gelegenen feindlichen Stellungen erobert. Es sind dabei
793 Franzosen , darunter 27 Offiziere, gefangen genommen
und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsche Patrouillen -Unternehmungen bei Marieourt
(nördlich der Somme ) und in den Argonnen hatten Erfolg

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Rarocz -Sees zerstörten Erkundungsabtei.

lungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen und
brachten 60 gefangene Russen zurück.

Aus der Front nördlich von Baranowitschi ist de»
Feind zum Angriff übergegangcn . Nach heftiger Artille¬
rievorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal gegen
unsere Linien vor . Die Russen wurden restlos zurückge¬
trieben , sie hatten sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen weit¬
reichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der
russischen Front aus . Mehrfach sind Truppenzüge zum
Stehen gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Wichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
*

Schwere französische Opfer vor Verdun.
TU Rotterdam , 15. Juni . Wie indirekt aus Paris

gedrahtet wird , hatte in den letzten Kämpfen vor Verdun
die jüngste französische Altersklasse sehr große Verluste. Man
hört in Verduner Oifizierskreisen klagen, daß das Verduner
Kommando 8000 Rekruten in ihren Stellungen ziellos auf¬
geopfert habe.

Die Kämpfe in Galizien und
Wolhynien.

ZuFrüsslschen Offensive.

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 13. Juni.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
Am Pruth südlich von Bojcm wurde ein russischer An¬

griff abgewiesen. In Zadagora , Snyatin und Horodenka
ist feindliche Kavallerie eingerückt. Bei Burkanow an der
Strypa scheiterten mehrere russische Vorstöße. Nord¬
westlich von Tarnopol stehen unsere Truppen ohne
Unterlaß im Kampfe. — Bei Sapanow wurde ein
russischer Angriff durch unser Geschützfeuer vereitelt. \
Südwestlich von Dubno trieben wir einen feindlichen !
Kavalleriekörper zurück. — In Wolhynien hat feindliche '
Reiterei das Gebiet von Torezyn erreicht: es herrschte
zum größten Teil Ruhe . Bei Sokul am Styr trieb der
Feind seine Truppen zum Angriff vor : er wurde ge¬
worfen. — Auch bei Kolkt sind alle Qbergangsversuche der
Russen gescheitert. Die Zahl der hier eingebrachten Ge- j
fangenen stieg auf zweitausend.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Front zwischen Etsch und Brenta und in den
Dolomiten waren die Artilleriekämpse zeitweise, wenn die
Sichtverhältnisse sich besserten, sehr lebhaft. An mehreren
Punkten erneuerten die Italiener ihre fruchtlosen Angriffs- i
versuche.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleulnant.
Ereignisse zur See.

Am 12. morgens drangen drei feindliche Torpedo- i
einbeiten in den Hafen von Parenzo ein. Sie wurden
durch die Abwehrbatterien und Flugzeuge vertrieben. Ihr
Geschützfeuer blieb wirkungslos , nur eine Mauer und ein
Dach wurden leicht beschädigt, niemand verwundet, während
di« Batterien und die Flieger Treffer erzielten.

Flottenkommando.
* .

Russische Angriffe abgeschlagen.
: : Wien,  14 . Juni.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich von Bojan und nördlich von Czernowitz wur¬
den russische Angriffe abgeschlagen.

Sonst südlich des Pripiatj bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse.

Nördlich von Baranowitschi standen gestern vormittag
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen unter schwer-

' stem russischen Geschützfeuer. Abends griff der Feind die
Stellungen an , wurde aber überall restlos geworfen . Zu-
letzt feuerte die gegnerische Artillerie in die zurückflutenden
russischen Massen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Unsere Seeflugzeuge griffen neuerdings den Bahnhof

und militärische Anlagen in San Giorgio di Nogaro , so¬
wie den Jnnenhafen von Grado an . . . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der ungarische Ministerpräsident über die
Schlacht im Osten.

: : In der Konferenz der ungarischen Nationalen
Arbeitspartei , in welcher die Jndemnitätsvorlage und
der Finanzausgleich mit Kroatien einstimmig ange¬
nommen wurden , erwähnte Ministerpräsident
Graf Tisza  die Riesenschlacht auf den nordöstlichen
Kampsfeldern und die örtlichen Erfolge des angrei¬
fenden Feindes , die nicht geleugnet werden dürften,
weil man sich selbst und der Nation Aufrichtigkeit
schulde, die aber eine Episode von verschwindender
Bedeutung gegenüber den großen Ereignissen seit
Kriegsbeginn darstellten und , soweit menschliche Vor¬
aussicht in die Zukunft blicken könne, keinen wesent¬
lichen Einfluß auf das Ergebnis des Krieges üben
würden . (Lebhafte Zusttmmung .)

Die polnische Legion.
:: Aus dem Kriegspressequartier wird gemeDet:

Von russischer Seite wird im neutralen Ausland die
Meldung verbreitet , daß die polnische Legion gänzlich
vernichtet , beziehungsweise gefangen sei. Diese Nach¬
richt ist vollkommen unwahr . Tie polnische Legion
schlug sich sehr tapfer und wies alle russischen An¬
griffe ab.

Vom Balkan -Kriegsschauplatz.
Kumänilck-ruMlcker GrenzzwifcbenfaH.

Russische Kavallerie auf rumänischem Boden.
Über einen Grenzzwischenfall, dem gerade in dieser

Zeit der russischen Offensive in der Bukowina eine größere
Bedeutung zuzukommen schien, berichten Bukarester Blätter.
Etwa 50 russische Reiter waren während eines Gefechts
auf rumänisches Gebiet geraten und dort entwaffnet worden.
In der Nacht vom Sonntag zum Montag rückte ein ganzes
russisches Kavallerieregiment über den Pruth auf rumäni¬
sches Gebiet. Die rumänische Regierung protestierte und
die rumänischen Truppen in Botoschan erhielten Befehl,
die Räumung zu verlangen und nötigenfalls zu erzwingen.
Das amtliche rumänische Blatt „Victorul " meldet jetzt:

Der Kommandant der jenseits des Pruth stehenden
russischen Truppen teilte mit, daß er keine Kenntnis
davon gehabt habe, daß eine Abteilung seiner Truppen
rumänisches Gebiet betreten habe. Sofort , nachdem er
davon benachrichtigt worden war , erklärte er, daß alle
nötigen Maßnahmen getroffen worden seien, um den
Irrtum gut zu machen und eine Wiederholung aus»
zuschließen. übrigens ist nach den letzten hier ein-
gettoffenen Nachrichten Mamornitza samt Umgebung von
den russischen Truppen wieder geräumt worden.

Wie weiter aus Bukarest berichtet wird , ist der König
von Rumänien , der auf einer Donaureise begriffen war,
in seine Hauptstadt zurückgekehrt.

KuMscke sttteclerlagen gegen die Cürken.
Die türkische Gegenoffensive gegen die „in Richtung

Bagdad " vorgerückten russischen Abteilungen hatte weitere
Erfolge zu verzeichnen. Aus dem türkischen Hauptquartier
wird berichtet:

Nach einem Kampf, der mit der Niederlage und dem
Rückzuge der Nüssen vor Chanikin endete, nahmen unsere
Abteilnngen die Verfolgung auf, schlugen starke feindliche
Kosakenabteilungen zurück und drangen in der Nacht zum
t>. Juni in Kasri Schiri « ein. Bei dem Flusse Zappe,
südlich des Ortes Tschenlemreck »nd östlich von der Ort¬
schaft Amadirn ( auf dem Südstngel der Kankasusfront
südlich des Wansces ) lieferten unsere Truppen den
Russe» ein Gefecht, welches mit der Vernichtung von un¬
gefähr tausend russischen Kavalleristen endete.

Wie die Türken weiter berichten, warfen am Vor¬
mittag des 10. Juni fünf feindliche Flugzeuge ungefähr
50 Bomben auf Smyrna ab, die einige Männer , Frauen
und Kinder töteten sowie einige Häuser .zerstörten.

Französischer Vandalismus.
Zwei französische Kriegsschiffehaben, wie jetzt bekannt

wird , am 26. Mai das von Direktor Wiegand errichtete,
rein wissenschaftlichen Zwecken dienende Stationshaus der
Berliner Museen beim Apollotempel zu Didyma gegenüber
Samos beschossen. Das Haus wurde bis auf zwei Räume
in Trümmer gelegt. Von dem wissenschaftlichen Material
sind nur die Tagebücher und die architektonischen Auf¬
nahmen gerettet , alles übrige scheint vemichtet. Die
Ruinen des Apollotempels blieben unverletzt, während das
benachbarte Dorf Jeronda , welches ausschließlich von
Griechen bewohnt wird , durch die Äeschießung gelitten hat.
Nach Angabe des Wächters der Ausgrabungsstation ist die
Beschießung durch ftanzösische Schiffe erfolgt.

Türkische Fliegerangriffe in Ägypten.
Das englische Kriegsamt gibt bekannt: Feindliche Ffilg-

zeuge griffen mit Bomben El Kantara und mit Maschinen¬
gewehrfeuer Romani in Ägypten an. El Kantara liegt
am Suezkanal selbst halbwegs Port Said und Jsmatlia.
Es bezeichnet den Punkt , wo der Karawanenweg von
Syrien nach Ägypten den Kanal kreuzt.

Griechenland räumt Seres.
:: Tie Havas -Agentur meldet aus SakdnM:

Einige Schüsse zwischen Patrouiüen auf dem rechten
Wardarufer . Nach Meldungen , die vom Hauptquar¬
tier noch nicht bestättgt sind , schaffen die Griechen ihre
Munitionsvorräte von Seres in Richtung auf Drama
und Kawalla fort.



Der Krieg zur See.
Me ..Tub «mtia "-Noke der deutschen Regierung.

: : Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: „Trotz der zwei¬
malige » deutschen amtlichen Feststellung, daß deutsche See-
streitkräfte für die Vernichtung der „Tubantia " nicht in
Frage kommen, wollen die niederländischen Zeitungen die
Angelegenheit nicht ruhen lassen. Die Erörterungen ha-
ben seit einer kürzlich in den Blättern erschienenen an¬
geblichen Auslassung deS niederländischen Marineministe¬
riums an Heftigkeit zugenommen . In dieser Auslassung
war aus den Feststellungen des deutschen Admiralstabes
nur wiedergegeben, daß die nach niederländischen Anga¬
ben in Rettungsbooten der „Tubantia " gefundenen Me-
tallftäcke Teile eines deutschen Torpedos sind, und daß die¬
ser Torpedo nicht am 16. März auf die „Tubantia ", son¬
dern am 6. März auf ein britisches Kriegsfahrzeug abge-
schoffen worden ist, aber sein Ziel verfehlt hat . Dagegen
erscheint in der Auslassung die sehr wesentliche Feststellung
nicht, daß sich in der Nacht vom 15. zum 16. März , in
der die „Tubantia " uuterging , in einem Umkreis von 10
Seemeilen um die Untergangsstelle kein deutsches Unter¬
seeboot oder anderes deutsches Kriegsfahrzeug befunden
hat ."

In der „Nordd . Allg. Ztg ." wird dann der Wortlaut
der deutschen Note an die holländische Regierung mitge-
teitlt. Aus Grund eingehender Untersuchungen konnten
die vorstehend schon angegebenen Feststellungen gemacht
werden . Es wird die Möglichkeit offen gelassen, daß die
„Tubantia " gegen einen treibenden Torpedo gestoßen ist,
der wohl der am 6. März abgeschossene deutsche Torpedo,
der sein Ziel nicht traf , sein kann. In der Note heißt es
zum Schluß:

„Die von den deutschen Behörden durchgeführte Un¬
tersuchung hat , wie es der auch von ihnen bedauerte Ver¬
lust des kostbaren Schiffes erheischte, alle auf deutscher
Seite zur Verfügung stehenden Mittel erschöpft. Sie hat
z» voller Ueberzeugung der deutschen Regierung erge¬
be daß kein deutsches Kriegsfahrzeug die „Tubantia"
verscukt hat ."

Die Gutachten und Erklärungen der technischen Be¬
hörde» der Marine und des Admiralstabes , auf denen die
Feststellungen der deutschen Note beruhen , sind als An¬
lage« beigegeben.

Me die „fiampfbire “ unterging.
Iber den Untergang des englischen Kreuzers „Hamp¬

shire", an dessen Bord sich General Kitchener befand, wird
jetzt von der englischen Admiralität folgender endgültiger
Bemcht herausgegeben:

Es ist festgestellt, daß die „Hampshire " am 5. Juni,
abends 8 Uhr, auf eine Mine gestoßen und innerhalb
zehn Minuten gesunken ist. Die „Hampshire" wurde
vo« zwei Torpedobootszerstörern begleitet, welche infolge
d« rauhen See von dem Schiff abgetrieben wurden.
Ihre umständlichen Nachspürungen nach den von der
„Hampshire" niedergelassenen vier Rettungsbooten blieben
erfolglos . Die Hoffnung, daß noch andere als die zwölf
auf dem Floß Angespülten am Leben geblieben sind, ist
aufgegeben worden.

Unter den zwölf Geretteten befinden sich keine Offi¬
ziöse. Von den angespülten Leichen hat man mehrere
wiedererkennen können, unter anderem die Leiche des
Sekretärs Kitcheners, Fitzgerald. Sie wurde nach London
geschM.

Mit Kitchener ertrunken.
" Nach der „Nowoje Wremja " befanden sich in

Begleitung "" Kitcheners auf der untergegangenen
,.Hampshire " auch eine Anzahl der hervorragendsten j
Vertreter des Handels und der Industrie Englands , :
darvnter der Oberdirektor der Firma Vickers u . Par - *
fee , die mit der russischen Regierung über Kriegslie-
feru «gen und handelspolitische Ziele verhandeln sollten.

Folgen der Seeschlacht am Skagerak.
:: Aus Amsterdam wird gemeldet : Nach einer

-große« Anzahl von einlaufenden Meldungen hat die
englische Admiralität die im Atlantischen Ozean be¬
findliche« englischen Kriegsschiffe unverzüglich nach
England zurückgerufe» . Außerdem haben die in indi¬
sche« Gewässern und im Mittelmeer befindlichen Kriegs¬
schiffe Anweisung erhalten , die Hälfte ihrer Besatzun¬
gen sofort nach England zurückzuschicken. Diese Maß¬
nahmen werden hier in Zusammenhang gebracht mit
den in der Seeschlacht vor dem Skagerak erlittenen
große « Material - und Mannschastsverlusten der eng¬
lische« Flotte.
Verabschiedung von drei englischen Admiralen.

:: Tie englische Admiralität teilt mit , daß drei j
Admirale der englischen Flotte ihren Abschied erhalten !
habe « . Angeblich auf ihre Bitte , um jüngeren Platz zu j
mache» . Es sind die Admirale Sir George Egerton,
Sir Frederie Jnglesietd und Sir Oskar Farquher . Vier
Vizeadmirale , Sir Frederie Hamilton , Sir Cecil Bur-
neh , Frederie Peltau und Sir Alexander Bethell , sind
an Hre Stelle getreten.

Bei dieser Verabschiedung handelt es sich ohne
Zweifckl um Sündenböcke aus der Seeschlacht am Ska-
gersk.

Ein deutsches Hilfsschiff verloren.
:: In der Nacht vom 13. zum 14. Juni wurde

das deutsche Hilfsschiff „Hermann " in der Norrkoe-
pingbucht (südöstlich der Stockholmer Schären ) von vier
russischen Zerstörern angegriffen und nach tapferer
Gegenwehr in Brand geschossen. Das Schiff wurde
von der Besatzung gesprengt , der Kommandant und
ei« großer Teil der Besatzung sind gerettet worden.

Ein deukscher Dampfer in schwedischen
Gewässern erfolglos beschossen.

:: Wie der Kapitän Kunstmann des Dampfers
^.HoNandia " mitteilt , ist der Dampfer am 13. ds.
Mts . t» der Frühe etwa sieben Seemeilen nord -nord-
wcsMch von Oeregrund -Feuerschiff , also innerhalb
schwedischen Hoheitsgebietes , von einem Unterseeboot
unbekannter Rationalität erfolglos beschossen worden.

Es kann sich hierbei nur um ein russisches oder ein
engKsches Unterseeboot handeln.

Der amerikanische Wahlkampf.
Eine Wahlrede Wilsons.

:: Reuter meldet aus Newhork : Wilson erklärte
in einer Ansprache an die Kadetten der Militäraka¬
demie lln Westpoint , daß . wenn es zur Fricdensregelung -

käme, die Bereinigten Staate » dabei sei» sollten und
daß es für Amerika manches dabei zu tun gäbe. „Ame¬
rika hat in erster Linie dafür zu sorgen , daß sein
Nationalleben nicht gefährdet wird von irgendeinem,
der irgend etwas wünscht . Tie Welt soll verstehen,
daß , wenn Amerika spricht , es auch meint , was es
sagt ." Wilson hatte sich darüber beunruhigt , daß
einige , die zur amerikanischen Bürgerschaft zugelas¬
sen wurden , wenngleich ihre Zahl sehr gering sei, den
amerikanischen Geist nicht in ihre Herzen ausgenommen
hätten uno andere Länder mehr liebten wie das Land,
das sie aufnahm . Wilson betonte , daß derjenige , dem
Amerika nicht über aNes geht , nicht in diesem Lande
geduldet werden könnte . Wir sind bereit , schloß Wil¬
son, uns anderen Nationen anzuschließen , damit das
Recht, in dem wir glauben , überall siege.

Reutersche Textübermittlungen sind nicht verläß¬
lich. Tie Entente legt nach Roosevelts Durchfall wie¬
der zu Wilson um . Ob dieser die sichere Wahlgegner¬
schaft der Deutschen durch eine Auspeitschung des „rei¬
nen " Amerikanismus bekämpfen will , bleibt abzuwar¬
ten , wenn es auch nicht unwahrscheinlich ist.

Die französische Presse über die Nominierung
Hughes '.

:: Das Ausscheiden Roosevelts als amerikanischen
Präsidentschaftskandidaten rief in der französischen
öffentliche » Meinung große Enttäuschung hervor , wel¬
cher offenen Ausdruck zu geben die Blätter sich nicht
scheuen. Roosevelts ententefreunvliche Haltung ließ ihn
als zukünftigen Präsidenten angenehm erscheinen, wäh¬
rend Hughes als Homo novus zu den verschiedensten ,
Mutmaßungen Anlaß gibt . „Temps " stellt gegenüber
der Behauptung , daß Hughes deutschfreundliche Sym¬
pathien habe , fest, daß dieser sich bisher weder hierin
noch dorthin verpflichtet hat . Das Blatt hebt in einer
allgemeinen Betrachtung als bedauerliche Beobachtung
hervor , daß der europäischen Krieg (das soll heißen:
die Sache der Alliierten ), obwohl die höchsten Grund-K des internationalen Lebens aus dem Spiele stän-auf das politische Leben der Vereinigten Staaten
einen viel geringeren Einfluß ausübe , als man anzu¬
nehmen versucht gewesen sei.

Von freund und feind,
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .j

Httentat auf das engUfcbe Kömgapaar?
Haag , 13. Juni.

Von England hier eintreffende Reisende berichten, daß
der englische Munitionsminister in letzter Zeit mit ernsten
Schwierigkeiten zu kämpfen hat . In den Moorgate Works,
die große Munitionsaufträge auszuführen haben, haben die
Arbeiter bedenkliche Demonstrationen unternommen. Die
englische Regierung unterdrückt rücksichtslos jede Mitteilung
darüber. In Slough , wo sich ebenfalls keine Munitions¬
fabrik befindet, soll ein Attentat auf das englische Königs¬
paar versucht worden sein, ohne daß es bisher gelang,Zden
Urhebern auf die Spur zu kommen. Am 13. Mai be¬
suchte das Königspaar die Fabrik, wo viele Belgier ar¬
beiten.

Aus unerklärlichen Gründe» explodierte in nächster
Nähe des Königs und der Königin eine Handgranate.

Der Privatsekretär des Königs , Lord Stamfordham,
wurde angeblich ziemlich verletzt, während das Herrscher¬
paar keinen Schaden davongetragen haben soll. Die
strengsten Maßnahmen für die Geheimhaltung dieses Vor¬
falles verhinderten nicht, daß Gerüchte in die Öffentlichkeit
drangen. Man scheint den Attentatsversuch den Belgiern
in die Schuhe schieben zu wollen. Das ist vielleicht das
Bezeichnendste an der ganzen Angelegenheit.

Mer wird Salandra ’s Nachfolger?
Lugano , 13. Juni.

Mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragte der
König den 78jährigen Abgeordneten Boselli,  den Altesten
der Kammer. Boselli war bereits fünfmal Minister. Boselli
erbat sich Bedenkzeit.

Im Mai 1916, in der Zeit , die der Kriegserklärung
an Österreich vorausging , bot der König bereits Boselli
die Kabinettsbildung an, als Salandra infolge des Ein¬
greifens von Giolitti zurücktrat. Boselli lehnte aber da¬
mals ab und bezeichnete Salandra als den einzig geeigneten
Mann . Vorher hatte Boselli zu Giolitti gehalten, trennte
sich aber von diesem, da er den Krieg gegen Österreich siir
notwendig erklärte. — In Mailand entstanden gestern
große Schlägereien zwischen Kriegslustigen und Friedens¬
freunden, so daß das Militär eingreifen mußte. Die parla¬
mentarische Sozialistenpartei veröffentlicht, ohne daß die
Zensur eingeschritten, einen scharfen Aufruf an das Land,
in dem namentlich gegeißelt wird , daß Italien im Dienste
fremder Interessen und Allianzen und eines fremden Jni-
perialismus sich ruiniere.

Neue amerikanische Gruppen nach Mxiko.
Washington , 13. Juni.

Der Staatssekretär für den Krieg hat mitgeteilt, daß
noch lOOO Mann Küstenartillerie und ein Genie-Bataillon
zur Greuzbewachung nach der mexikanischen Grenze geschickt
wurden. Diese Maßregel wurde infolge von Berichten
über Überfälle auf amerikanische Konsulate in den Staaten
von Nord-Mexiko ergriffen.

Die Unzufriedenheit mit der bisherigen Politik der
Vereinigten Staaten gegen Mexiko drückt sich auch in dem
Wahlprogramm des Präsidentschaftskandidaten Hughes
aus . Hughes fordert entschiedeneres Vorgehen gegen
Mexiko.

fJolitifcbe Rimdfcbau.
Deutfches Reich.

•fr Die Bundesratsverordnung über die Einschränkung i
des Stoffverbranchs bezweckt nach einer Erläuterung \
der Reichs bekleidungsstelle hauptsächlich gleichmäßige Ver- z
teilung und sparsamen Verbrauch der vorhandenen Be¬
stände, damit bei einer noch so langen Dauer des Krieges
kein Mangel eintritt und auch noch Vorräte vorhanden
sind, wenn nach Friedensschluß durch Rückkehr von Mil¬
lionen von Kriegern in die bürgerlichen Berufe ein starker
Bedarf einsetzt. Von einer Beschlagnahme hat man abge¬
sehen. Dies Ziel soll vorläufig erreicht werden durch eine
Beschränkung des Absatzes im Kleinhandel bis 1. Au¬
gust 1916 und nach diesem Zeitpunkt dauernd durch Auf¬
hebung der Bezugsfreiheit und Erlaubnis der Abgabe
im Kleinoerkehr lediglich gegen Bezugsschein. Zur Siche¬
rung der Vorräte hat jeder Gewerbetreibende, der
Kleinhandel mit den von der Verordnung ergriffenen
Waren betreibt , unverzüglich eine Inventur über die
in seinem Besitz befindlichen Waren aufzunehmen.
Vor Abschluß der Inventur dürfen die Waren nicht ver¬
äußert werden. Nach Abschluß der Inventur dürfen von

jeder Art der ausgenommenen Waren vis 1. August 1916
höchstens 20 %, nach den in der Inventur eingesetzten
Preisen berechnet, veräußert werden. Vom 1. August 1916
ab dürfen Gewerbetreibende im Kleinhandel und in der
Maßschneiderei die von der Verordnung ergriffenen Waren
nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher veräußern.
Die Bezugsscheine sollen nur im Bedarfsfalls und auf
Antrag erteilt werden ; der Antragsteller muß die Not¬
wendigkeit der Anschaffung auf Verlangen dartun . Die
Scheine sind freizügig und berechtigen im ganzen Reiche
zürn Bezug der Waren.

Letzte Nachrichten.
Rede Graf Tiszas Im ungarischen Aibgeordnetenhause.

:: Am ungarischen Abgeordnetenhause hat Mi¬
nisterpräsident Graf Tisza  eine Rede gehalten , in
der er an die erfolgreiche Offensive gegen Italien er¬
innerte und in Ausdrücken größter Bewunderung des
Scesieges der deutschen Berdiindeten gegen die eng¬
lische Flotte gedachte. Die gewaltige russische Offensive
habe Rußland an zwei Puntten erhebliche Erfolge ge-
bracht . Er würde es für eine Beleidigung der ungari¬
schen Nation betrachten , wollte er die mißlichen Er¬
eignisse verheimlichen , jedoch könne er hinzufügen , daß
die österreichisch-ungarischen Truppen mit unver¬
gleichlichem Heldenmut , Ausdauer und Siegeszuver¬
sicht den Kampf fortsetzen. Ter größte Teil der Front
sei unverändert fest in der Hand der österreichisch-un¬
garischen Truppen . Alle notwendige « Maßnahmen zur
Abwehr seien getroffen , sodaß er der begründeten Hoff¬
nung Ausdruck geben könne, daß die jetzigen unange-
nehmen Vorfälle bloß vorübergehende Episoden bilden
und Oesterreich-Ungarn volles Vertrauen in den end¬
gültigen Sieg hegen könne.

Kriegskundgebungen in Mailand.
:: Mailänder Blättern zufolge finden feit

Sonntag in Mailand abends Demonstrationen der in¬
terventionistischen Berbände statt , bei denen zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung sogar Truppenanfgebote
notwendig sind . Die Demonstranten verlangen un¬
ter Abassorufen auf die Sozialisten und die Neutrali¬
sten ein nationles Ministerium unter Bifsolati.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Aus de« Verlustliste «.

Füsilier Josef Dahm, Neudorf, verw.
„ Vinzenz Wagner, Rauenthal , vermißt.
„ August Boos, Lorch, vermißt.
„ Nikolaus Rößler, Lorchhausen, verw , gest. im Feldlazarett.

Assistenz-Arzt d. R. Kurt Jung , Aßinannshausen, schwer verw.
Landsturmmann Philipp Holz, Eltville, gestorben, infolge Krankheit,

im Res.-Lazarett Bingen.
Musketier Adam Wvlf, Hallgarten , leicht verw., bei der Truppe.
Gardist Johann Schreiner, Hallgarten , leicht verw.
Unteroffizier Josef Moos, Oestrich, leicht verw.
Füsilier Josef Schmidt 3 , Niederwalluf, leicht verw.

„ Lorenz Kißner, Presberg , leicht verw.
„ Josef Kirchner, Kiedrich, vermißt.

Unteroffizier Aug. Herke, Oestrich, leicht verw.
„ Johann Kilian, Geisenheim, leicht verw.

Füsilier Wilhelm Brühl , Oestrich, vermißt.
„ Josef Bolz, Eltville, vermißt.
„ Frredr . Dillmann , Eltville, leicht verw.

Unteroffizier Johann Wöstel, Kiedrich, leicht verw.
Gefreiter Jakob Schäfer, Rauenthal , vermißt.
Füsiliere Josef Weber 1., Geisenheim, leicht verw.

*

G Johannisberg , 14. Juni Der Johannisberger
Winzer - Verein  hatte hier eine Versteigerung von 79
Nummern 1914er und 1915er Naturweinen aus den Lagen
der Gemarkungen Geisenheim, Johannisberg und Winkel.
Diese Weine wurden bis auf 7 Nummern zugeschlagen und
erreichten Preise von 3200 , 3600 und 4140 Mk. das Stück.
Für 13 Halbstück 1914er wurden 620—900 Mk., zusammen
9550 Mk., durchschnittlich das Halbstück 735 Mk., für 59
Halbstück 1915er 850—2070 Mk., zusammen 73590 Mk,
durchschnittlichdas Halbstück 1247 Mk. erlöst. Der gesamte
Erlös betrug für 72 Halbstück 83140 Mk. ohne Fässer.

* Offene Stellen für Kriegsbeschädigte . Für die
Landes-Heil- und Pflegeanstalt E i chb e r g werden mehrere
Aushilfspflegcr, auch ungeübte, da die Ausbildung unent-
geltlich erfolgt, zum baldigsten Eintritt gesucht. Bewerber
wollen sich zunächst an den Ausschuß für Kriegsbeschädigten-
Fürsorge, Frankfurt a. M , Bleichstraße 18, Fernruf Amt
Hansa 1117, wenden. Ebendaselbst wird auch unentgeltlich
Auskunft in allen Rentenfragen erteilt.

Rauenthal , 14 Juni. Die Vereinigten
Weingutsbesitzer  zu Rauenthal versteigerten in ihrer
gestrigen Wein-Versteigerung 46 Nummern 191 ler , 1912er,
1913er und 1915er naturreine Rauenrhaler Weine, die bis
auf 4 Nümmern leicht zugeschlagen wurden. Es kostete ein
Halbstück 1912er 700 Mk., ein Halbstück 1913er 790 Mk.
Für 30 Halbstück 1915er wurden 800 —3850 Mk , 6 Viertel¬
stück 760—3660 Mk , zusammen 69 260 Mk., durchschnittlich
für das Halbstück 2 099 Mk. erlöst. Die höchsten Preise
für das Stück waren 6620 , 6600 , 7240 , 7600 , 7700, 9000
und 14 640 Mk. Für 400 Flaschen 1911er wurden je
3.60—3.70 Mk. für 50 Flaschen 1911er Siebenmorgen
je 4 60 Mk. bezahlt. Ter gesamte Erlös stellte sich auf
72 435 Mk. ohne Fässer.

X Aus dem Rheingau , 15. Juni . An Pfingsten
waren es hundert Jahre , seit das erste Dampfboot
auf dem Rheine erschienen ist. Das Boot — ein englisches—
fuhr auf dem Rheine in 4 Tagen von Rotterdam bis Köln
und kam auch noch eine Strecke weiter aufwärts , gab jedoch
dann die Fahrt auf, angeblich aus technischen Gründen,
weil das Boot die starke Strömung im Gebirge bei St . Goar
nicht bewältigen konnte, wahrscheinlichaber weil die englische
Gesellschaft ein Monopol für die Dampfschiffahrt auf dem
Rheine von der preußischen Regierung wünschte, was aber
entschieden abgelehnt wurde . Die Rheinschiffer hatten für
die Dampfboote nichts übrig und legten diesen alle Schwierig¬
keiten in den Weg, in Bingen war die Dampfschiffahrt auf
dem Rhein ein Hauptgrund der Schiffer bei der Beteiligung
an den revolutionären Vorgängen der vierziger Jahre . Erst
im Jahre 1824 fuhr übrigens wieder ein Dampfer auf dem
Rhein, „der Seeländer ", dem die großen Schiffahrtsgesell-
schaften sich anschlossen

t Aus dem Rheingau , 13. Juni . Ein Kriegs-
Hirtenschreiben der deutschen Bischöfe  ge¬
langte am Pfingstmontag, auf den Kanzeln der katholischen
Kirchen zur Verlesung. Es fordert die Gläubigen zur



weiteren Buße. Gebet und Ertragung der Kriegsunbequem-
lichkeiten auf. und ordnet eine erneute dreitägige Suhneandacht
an die in der Zeit vom Feste Peter und Paul (29. ^ um)
bis Maria Heimsuchung(2. Juli ) feierlich gehalten werden
soll, wobei zu regem Sakramenten-Empfang ermahnt wird.

* Revisionen auf Reisen. Es liegt Veranlassung vor.
nochmals darauf hinzuweisen, daß das reisende Publikum in
den Eisenbahnzügendurch Mil i t ä r p e r so n er, tu  Zrwl-
kleidern überwacht wird. Diese haben die Rechte und
Pflichten von Polizeibeamten und sind befugt, von den
Reisenden die Vorlage von Ausweispapieren zu verlangen.
Es empfiehlt sich daher, um Weiterungen zu vermeiden, sich
vor Antritt der Reise mit amtlichen Ausweispapieren
zu versehen.

* Der kalte Juni 1916 und 1871. An den Pflügst-
tagen und gestern waren sowohl die Höchst- als die Durchschnitts¬
temperaturen niedriger  als an manchen Tagen des
vorigen Dezembers . Man muß bis auf 1871
zurückgehen,  um einen ähnlich kalten Juni zu finden.
Hoffentlich bleibt es nicht bei der einzigen Aehnlichkeit,
sondern wird das Jahr 1916 gleich jenem ein für uns
günstiges Friedensjahr.  Uebrigens folgte damals rin
Juli und August herrliches Sommerwetter, was sich, wenn
die Behauptung, daß das Wetter den Sonnenfleckenperioden
analog verläuft, richtig wäre, in diesem Jahre wiederholen
müßte.

* Wiesbaden. 14. Juni. Eine Pfingstkuchengefchichte.
Dieser Tage hatte eine Frau in der Westendstraße zwei
schöne Pfingstkuchen gebacken und diese zum Erkalten an das
Fenster gestellt. Die Polizei erfuhr davon und hielt bei
der Frau Nachsrage, die zu verstehen gab, daß die Kuchen
fürs Rote Kreuz seien. Der Beamte erklärte sich mit dieser
Antwort zufrieden und ging. Bald aber stellte sich ein
Abgesandter vom Roten Kreuz ein, der die Kuchen verlangte.
Nun mußte die Frau wohl oder übel mit dem Kuchen Heraus¬
rücken, um nicht eine Anzeige wegen verbotenen Kuchen-
backens zu gewärtigen.

* Wiesbaden. 13. Juni. In der Nacht zum ersten
Feiertage hat der Kutscher Leonhard Schmidt  seine
getrennt von ihm lebende Ehefrau auf offener Straße erschossen.
Die Leute waren erst seit zwei Jahren verheiratet. Fort-
gesetzter Mißhandlungen wegen war die Ehefrau vor längerer
Zeit schon dem Manne davongelaufen. Dieser bemühte sich
vergeblich, sie zur Rückkehr zu bewegen. Unerwartet stieß
die Frau Samstag in einer bekannten Familie auf chren
Mann - man besuchte miteinander eine Wirtschaft, trennte
sich dann von der übrigen Gesellschaft nach Mitternacht und
kurz nachher verübte Schmidt das Attentat. Schmidt wurde
noch während der Nacht in seiner Wohnung verhaftet.

* Bad Homburg. 12. Juni. Der Blitz hat am Sams-
tag in das Schwesternhaus und gestern in die Hofraite des
Polizeidieners Euring in Kirdorf eingeschlagen. Beide Male
war es glücklicherweise ein sogenannter kalter Schlag, ber
dem die Bewohner mit dem Schrecken davonkamen.

* Königstein. 13. Juni. Einem Gärtner in Königstein
im Taunus, der sich schon verschiedentlich um die Förderung
der Kriegsernährung verdient gemacht hat, ist es gelungen,
bereits jetzt, also mindestens fünf Wochen vor dem sonst

üblichen ersten Erscheinen, a u s g e r e i f t c Kartoffeln
aus den Markt zu bringen.

* Schwanheim. 15. Juni. Bei vier hiesigen Händlern
wurden kürzlich die dort verkäuflichen„Salatölersatze" chemisch
untersucht. Dabei stellte sich heraus, daß die Proben von
einem Mittel 4 Prozent Oel enthielten, die anderen dagegen
außer 98 Prozent Wasser und 2 Prozent farbiger Aschen und
einigen Salzen vonOel keineSpuraufwiesen.

* Darmstadt, 14. Juni. Die in der letzten Zeit statt-
gehabten Bestandsaufnahmen  von Getreide bei
Müllern und Landwirten haben in zahlreichen Fallen die
Tatsache ergeben, daß trotz aller Warnungen Getreidevorrate
verheimlicht wurden, die teilweise in den unglaublichsten Ber-
stecken aufgesunden wurden. Anzeigen sind erfolgt.

* Alsfeld , 13. Juni . Der hiesige Kommunalverbaud
ist angewiesen worden, an die Kommunalverbände Dortmund,
Gelfenkirchen-Stadt und Worms 14 000 Zentner Kartoffeln
zu liefern und zwar sofort. Sollten die Kartoffeln nicht
freiwillig angebracht werden, dann werden sie enteignet.
Der Preis für den Zentner beträgt 5,30 Mk.

* Heidesheim, 13. Juni. Um eine vollständige und
gerechte Verteilung der der hiesigen Bevölkerung von der
Fleischzentrale in Mainz überwiesenen Fleischvorräte zu ge-
währleisten, hat die Gemeindeverwaltung eine von Mitgliedern
des Gemeinderats ehrenamtlich ausgeübte Kontrolle des
Fleischverkaufs in den Metzgerläden eingeführt. Die Fleisch-
waren dürfen nur an Samstag -Nachmittagen unter Auf-
sicht des Kontrvllbeamten  an solche Konsumenten
verkauft werden, die keinerlei aus tzausschlachrungen stammende
Vorräte besitzen. Ein Austragen des Fleisches an Stamm-
künden ist untersagt.

* Nierstein. 14. Juni. Als man in hiesiger Gemeinde
die Erkahrung machte, daß viele Leute trotz der Fleisch- j
(arte kein Fleisch erhalten konnten, wurde durch die Gen-
darmerie bei einem Metzger eine Hausuntcrsuchung vorge-
nommen. Dabei stellte es sich heraus, daß der Metzger
über 40 Pfund Fleisch zurückbehalten hatte. Zur Strafe
soll demselben jetzt für die nächste Zeit überhaupt kein Fleisch
zugewiesen werden.

* Diez , 14. Juni . Auf Veranlassung des Warenhauses
Geschwister Mayer in Limburg fand am Samstag im Hause
des Schneidermeisters Ott in der Rosenstroße, von dem zwei
Mädchen und ein Junge bei der Firma beschäftigt sind, eine
Haussuchung  statt . Es wurde ein ganzes Waren-
lager von Wäsche, Teppichen. Haushaltungsgegenständen,
Grammophonplatten, Nippsachen, (Bilderrahmen, überhaupt
aller erdenklichen Gegenstände zu Tage gefördert, die zum
Teil im Bett und unter dem Bett „ausbewahrt" waren.
Die Sachen haben einen Wert von weit über 1200 Mk.

Heftige Schneefälle im Schwarzwald.
* Karlsruhe . 15. Juni . Aus dem Schwarzwalde wird

berichtet, daß erneut heftige Schueefälle niedergingen, und
daß die Bergzüge bis gegen 1000 Meter ein winterliches
Gepräge tragen.

* Birlenbach. 14. Juni. Von einem bedauerlichen
Unfall wurde der etwa 23 Jahre alte Karl Müller
betroffen, der gegenwärtig aus dem Felde beurlaubt ist.
Bei der Heimfahrt vom Futterholen gingen ihm die Kühe

durch wobei er vom Wagen stürzte und überfahren wurde.
Schiververletzt wurde er ins Krankenhaus nach Diez ver¬
bracht. „ „ , .

* i 4, Juni . Einem Gaunerstreich siel erne hrestge
Witwe zum Opfer. Kürzlich besuchte sie ein früher bei
ihr bedienstet gewesener Knecht, der außerhalb wohnt - e^
dieser Gelegenheit versprach er, ab und zu mal Butter . u.
schicken Einige Tage später kam auch ein Nachnahmepsret
an, das etwa 13 Mk. kostete, das von der Frau auch sorgen-
los einaelöst wurde. Umso größer war die Enttäuschung,,
als statt der Butter 1 Ziegelstein der Inhalt des Pakets war.

Nachahmenswerte Obsthöchstpreise in Baden.
' * Karlsruhe, 14. Juni. Die badische Regierung setzte

Obsthöchstpreisefest. Die Erzeuger dürfen danach höchstens
beanspruchen: für ein Pfund Erdbeeren 35 Pfg für em
Pfund Süßkirschen 18 Pfg., für Sauerkirschen 25 Pfg., ur
Johannisbeeren 15 Pfg , für Stachelbeeren 15 Pfg.. f«r
Himbeeren 32 Pfg. Händler dürfen beim Weiterverkauf an
Verbraucher höchstens beanspruchen für Erdbeeren 4a pfg,.
für Süßkirschen 25 Pfg., für Sauerkirschen 32 Pfg», JohanntS'
beeren 20 Pfg.,fürStachelbeeren 20 Pfg.. für Himbeeren 40 Pfg.

o Neue eiserne Gewichte sind in erweitertem Umfang
von der Kaiserlichen Normal-Eichungskommrsnonmr
Eichung zugelassen worden. Es sind dies Handel̂ geunckne
zu WO und 126 Gramm mit Justierhöhlung, sowie Hm-
delsgewichte und Präzistonsgewichte zu 260, -00, 1-o vmb
100 Gramm ohne Justierhöhlung.

O Schwere Hagelschäden in Oberbayern. Über Ober¬
bayern und Oberösterreich sind außerordentlichschwere
Unwetter, von Hagelschauernbegleitet, niedergegangen.
In Oberbayern sind etwa 72 Gemeinden und zehn Städte,
in Oberösterreich etwa 20 Gemeinden und fünf Städte
von dem schweren Unwetter betroffen worden. In manchen
Ortschaften fielen die Schlossen in Größe bis zu Tauben¬
eiern. Die Obsternte wurde teilweise geschädigt. An den
Häusern wurde durch Einschlagen der Fensterscheiben
großer Schaden angerichtet. Die Hagelkörner lagen in
einer Höhe von 6 bis 8 Zentimetern und mußten mit
Schneeschaufeln weggeräumt werden.

O Tie Zensur von Soldatenbriefen . Der Gvoße
Generalstab hat entschieden, daß die Zensur von Soldaten¬
briefen im Felde nicht von dem unmittelbaren Vorgesetzten
des Schreibers erfolgen darf. Dieser Entscheid erfolgte
auf eine Vorstellung seitens eines Reichstagsabgeordneten,
an den sich eine Reihe von im Felde stehender Krieger
gewandt hatten. Sie betonten sämtlich, daß auch nach
ihrer Ansicht die Militärzensur im Felde notwendig sei,
um die Geheimhaltung militärischer Unternehmungen zu
sichern, sprachen aber den Wunsch aus, daß nicht der
unmittelbare Vorgesetzte dis Briefzensur vornehmen fvll,
weil dann die Soldaten nicht in voller Unbefangenheit
ihre Familien- und Geschüftsverbältnisse erörtern könnten.
Der Generatstab des Feldheeres schloß sich dieser Auf¬
fassung au.

O Ehrengeschenk für Kaiser Wilhelm. Der Kat er
bat ein Ehrengeschenk, das der m Wien ansässige Perser
Mehdi Gaffan, ein Künstler auf dem Gebiete der Becwbei-
tung von Türkisen, als Zeichen, dmrkbarer Ergebenhe«
aller Mohammedaner in Gestalt ^ nes großen Taltsmcmshergestellt hat, angenommen und hierfür eine koftva-L
Busennadel mit seinen Initialen übermitteln lassen.

Verantwortlich: AdamEtienne , Oestrich.

Bilanz vom 31 . Dezember 1915
des

WM» tzzs.li.IMM» » tlnii.
Aktiva:

Kaffenbestand am Jahresschluß . . . . 1658 .22 Mk.
Darlehen . 37800.77 „
3 Aktien der Landwirtschaftlichen Zentrale 3000.00
Guthaben bei Mitgliedern . 146 877 65 „
Mobilien . E0 „
Einnahmereste . . b88_7£_190035.36 Mk.

1 180.00 Mk.
169 942 53 „

11 472.15 „
2 767.54 „

52.15 „
2627.08 „
1310,88 „

Passiva:
Eeschästsguthaben der Mitglieder .
Spar- und Depositengelder.
Guthaben der LandwirtschaftlichenZentrale

„ der Mitglieder .
Verwaltungskosten.
Stiftungsfonds| nach Zuschreibung der
Reservefonds j vorjährigen Bilanz

Passiva 189 352.33 Mk.
Aktiva 190035.36 „
Reingewinn 683.03 Mk.

Mitgliederzahl Ende des Vorjahres 111
Zugang 1915 . 2
Abgang „ . . i

112

Johannisberg,  den 12. Juni 1916.
Der Vorstand:

Joseph Earifse, Vereinsvorsteher, Carl Molitor,
Johann Söhn 3., Joha nn Jakob Frenz.

liefert rasch und billigst
die Druckerei dt. Blattes.

Mayerschuhcreme färbt ab j Ipif &Ilö ’ St— c . rr ~ ” •w-.. s-rni+foviMint !
nnb verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!

Dr. Gentner's Ge1«mcholed«rputz

Nigrm
gibt wasserbeständigen, nichtabfärbenden, tiejschwarzen Hochglanz

und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch S chu h f e 11  Tranolin undTranlrderfelt.

Fabrikant : Carl Cirntner , Göppingen (Württemberg ).

NesMfksNchev alter Hrt
empfiehlt Hd*m Slienne.

Wein -Etiketten

NMmiil -WMIH
zu Kestrich im Wheingau.

Am Freitag , den 16. Juni 1916, mittags «m 1 Uhr,
bringt die Unterzeichnete im „Hotel Schwan"  zu Oestrich

79  tzalbstück und 2 Viertelstück
!M5er Weine

eigenes Wachstum» aus befferen und besten Lagen der
Gemarkungen Oestrich. Hallgarten und Wtttelheim, für
deren Naturreinhett garanttert wird, zur Versteigerung.

Probetage: für die Herren Kommissionäre am Sams¬
tag» den 3. Juni, allgemeine am Donnerstag, den 8.
Juni, sowie am Morgen des Versteigerungstages von
g—12 Uhr vormittags im „Hotel Schwan ".

Pereinigung Weingutsdeßtzer Oestrichs.

S|iir42 ril)!tfep8eWeiiit
eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht

—2 Lindenplatz2 —
Giro -Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

RüdeSheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u, Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M,

Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstunden während des Kriege« :

An Werktagen: Bormittags 8—1 Uhr, .
An Sonn- und Feiertagen : Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur
p?ovisionstreUa flostöbrosg satntlUfcer is das

BaßMacb dtscblagfßd?« üsscM?
gSgT zu den vorteilhaftesten Bedingungen.

Annahme von Spareinlagen von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% i« nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberwetfungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4. an)
in unserem feuer- und diebessicheren Panzerschrank

unter Selbstoerschluß der Mieter.
Stttngste ütrfdwteflenb«» aller grrchSfirvorgäkge.

auch Behörden gegenüber.

Prima Bobtunstangen
sind zu haben ab Lager Gei¬
senheim, das 100 zu 16 Mk.
bei
Gregor Dill mann, Geisenheim.

Frauen oder Mädchen
zur Arbeit in Weinhandlung
und zum Heften sofort für
dauernde Stellung gesucht.

Näh. Exped, ds. Bl.

Ein Gummigürtel
auf dem Wege von der Kirche
bis Römerstraße verloren ge¬
gangen. Gegen Belohnung ab¬
zugeben. Näh. in d. Exped.

Steuer 6«lprS»eund
• Berufungen«

sowie Gesuche und Schriftsätze aller Art werden sachgemäß
mit Erfolg  angefertigt durch das Steuer- u. Rechtsbüro

Pfy, HTofyr, MwtUe, Schwalbacherstraße 36.

ür dos Büro einer Wein
^- 7^ großhandl. des Rhein
H jfk  gaues innrer Militär

freier Mann (auch
Kriegsinvalide) oder Dame,
in allen kaufmännischen Ar¬
beiten bewandert, für 1. Juli
gesucht, Angebote unter Nr.
980 an die Exped. d. Blattes

Borde,
Diele, Latten, Spalier- und
Derputzlatten, Stabbord- und

Fußbodenriemen,
Pfähle, Stangen,

Kohlen
alle Sorten, stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel a. Rh

eigener Arbeit mit Oarantie.
Mod.l8luäisr-pisno!,22cm!),450

2CäciSla- „ 1,25 „ „ 500
3RijenaniaA„ 1,28 „
4 .. 6 „ 1,28 „
5Mogunti&^ „ 1,30 „
6 3 „ 1,30 „
7Salon A . 1,32 „
8 B 1,34 „ n -

usw. auf Rattn "ohne 'Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Ras »«5°/*Md.Müller, Mainz.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik.
Segr . 1843. Milnsterstrasse 3>

.570 . ,

.600.
- 650 .
„680 „
.720.
, 750 n

Lehrling
bei sofortiger Vergütung sucht

BucMiudtmi des
nveingaurr Büraerfmnut

Oestrich.
Tüchtige

Schlosser
sowie jüngere

Taglöhuer
finden sofort Beschäftigung bei

Mal . Maas,
Inhaber Gebr. Waas,

Maschinenfabriki. Geisenheim»

nfller Rheumatismus, Gicht,
<0  Ischias , Gelenk -, Gesichts - ,
Genickfchmerzenu. Hexenschuß hatt
verlange gratis Proben von
1. Zahns Salbe, Oberingelheim.

Pianos
neu und gebraucht.

Stets ca. 25 gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 150
an. Harmoniums und Flügel.
Größte Auswahl in Mietpianos.
HarmoniumsNL""LSchmitz.
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